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Nr. 47

Städtischer Arbeitsnachweis, Abteilung Holzarbeiter. Die Arbeitslosen müssen
jeden Tag ihre Karte abstempeln lassen. Hier erfahren sie auch, ob für sie

Beschäftigung gefunden wurde. Von 32101 Arbeitsuchenden der Männerab-
teilung des städtischen Arbeitsamtes waren im Jahre 1929 56,1 % Berufsar-
beiter, 4,1 "/g kaufmännisches Personal, 2,1 "/o Hotelpersonal, 4% landwirt-

schaftliche Arbeiter und 33,7°/o ungelernte Arbeitskräfte

Bild rechts: Am schwarzen Brett des städtischen Arbeitsnachweises. Im l.Quar-
tal 1930 konnten bei 68000 Stellensuchenden und 38 000 angemeldeten offenen
Stellen 22 000 Arbeitslose bei den schweizerischen Arbeitsämtern vermittelt

werden

m September 1930 waren bei öffentlichen Arbeits-
nachweisen eingetragen:

in Deutschland 3000000 Arbeitslose
England 2200000 «

Rußland 1200000 «

Italien 340000 «

Polen 200000 «

Oesterreich 150000 «

Schweden 27000 «

Norwegen 13000 «

Frankreich 12 000 «

Schweiz 10000 «

Jugoslavien 7200 «

Und überall ist das Heer der Arbeitslosen
noch im Wachsen begriffen. Millionen ge-
sunde und arbeitswillige Menschen sind da-

zu verdammt, resigniert die Hände in den
Schoß zu legen und die öffentliche Mildtätig-
keit in Anspruch zu nehmen. Welche Summe

von Elend, Verzweiflung und Armut bringt
dieser unnatürliche Zustand mit sich! Die
Unterstützungsgelder, die Arbeitslosen aus-
bezahlt wurden, gehen in die Milliarden. So

rechnet die deutsche Reichsanstalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitslosenunterstüt-
zung für den Februar 1931 mit einer Arbeits-
losenziffer von 4 200 000 und mit Ausgaben
für das nächste Jahr in der Höhe von rund
2K Milliarden Schweizerfranken. — Jeder
einzelne aus diesem Heer beiseitegeschobener
Menschen wehrt sich mit Leib und Seele da-

gegen, nichts mehr sagen und gelten zu dür-
fen im Triebwerk der lebendigen Welt. Nur
die Gewiegtesten, mit Vielseitigkeit« bewaff-

Im Winter sudit der Arbeitslose gern eine warme Stube auf. Das städtische Arbeitsamt stellt eine Wärmestube mit
Gratis-Lektüre zur Verfügung. In Lesesälen, Wartesälen, in alkolfreien Restaurants ohne Trinkzwang, überall, wo er

stillschweigend geduldet wird, verbringt der Arbeitslose seine Zeit, die nicht vorübergehen will

Kontrollausweis der städtischen Versicherungskasse
gegen Arbeitslosigkeit für den Holzarbeiter Schlegel,

der eine gesetzliche Unterstützungspflicht gegenüber 4 Personen zu erfüllen hat



ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 1547

Junge Arbeitslose vor dem städtischen Arbeitsamt.
Die Zeit verrinnt unbenützt. Auf was warten sie?
Sie haben Zeit zu warten. Sie müssen jeden Tag hie-
her kommen und ihre Karten abstempeln lassen.
Vielleicht ist eine Stelle am schwarzen Brett ausge-

schrieben

Da sitze ich nun. Wenn ich nach Hause komme,
blidu man mich vorwurfsvoll an: «Noch immer
nichts?» Fehlt es an mir, bin ich schuld? Wer ist

überhaupt schuld, daß ich nicht arbeiten kann

Wenn man immer auf den Beinen ist und durch die
Stadt läuft, dann sehen einem die Leute den Ar-

beitslosen am wenigsten an

net, entrinnen glücklich dem Gespenst der
Untätigkeit, während die Spezialisten, Ar-
heiter, Bürolisten und An-
gestellten resigniert den
Kampf aufgeben müssen.
Apathisch läßt der Ar-
beitslose nun täglich seine
Karte auf dem Arbeits-
amt stempeln, jeder Hoff-
niing bar, daß er in bes-
seren Zeiten als ein täti-
ger Mensch wieder seinen
Mann stellen könne.

Von den Maßnahmen,
die in der Schweiz gegen
die Arbeitslosigkeit ergrif-
fen wurden, verdient die
rege Vermittlungstätigkeit
der Arbeitsämter die
größte Beachtung. So
konnten im 1. Quartal 1930
hei 68 000 Stellensuchen-
den und 38 000 angemelde-

Geschäftig fahren Autos
vorüber, jedermann hat

Ziel, und ich, was
will ich hier? Niemand
braucht mich. Halt, pro-bier ich's wieder einmal
beim Schreiner Mül-

Hat der nicht
8®sagt, ich soll in
Her Wochen
nochmals vor-
beikommen

Bei einfachem, aber kräftigem Mittagessen in
der Volksküche wachen die gesunkenen Lebens-
geister wieder auf. Jetzt sollte man nur noch

arbeiten können, um nicht auf die öffent-
liehe Mildtätigkeit angewiesen zu sein

Die Gänge des Arbeitsamtes sind oft vollgepfropft. Da kommen
immer wieder neue, die Stellengesuche schreiben, die sich um Un-
terstützung bewerben, die ihre Kenntnisse und Fähigkeiten dem

öffentlichen Arbeitsnachweis bekanntgeben

ten offenen Stellen 22 000
Arbeitslose placiert wer-
den. Arbeitslosenkassen
suchen die pekuniäre
Lage der Arbeitslosen zu
verbessern, während Not-
Standsarbeiten, belehrende
Kurse und Vorträge ihnen
behilflich sein sollen, ihre
Zeit untätigen Abwartens
nützlich zu verbringen.

Konditorei: Kuchen, Pralinés, Cornets — nichts
für einen Arbeitslosen,

«Schon wieder einer, der Arbeit will», sagt der Po-
lier. «Tut mir leid, Handlanger haben wir übrig

genug»

Der Arbeitslose vor einem Werbeplakat: «Ver-
bringen Sie Ihre Ferien auf 1800 Mtr. Höhe !» — «Ja,

wenn ich nur verdienen könnte!»
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